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Der 13. Streich - und kein Ende in Sicht... “ 


Mit der Nummer 13 wollen wir dieses Halbjahr beginnen. 28 Seiten sind 
es "nur" geworden und das, obwohl wir Material für über 40 Seiten hat- 
ten. 

Zahlreiche Meldungen zum 1. Mai sind in den Ordner gekommen - nicht, 
daß wir diese Artikel schlecht fanden, sondern einfach, weil uns die Zeit 
davonrennt... 


Die Bewegung erlebt derzeit Ihr bestes Jahr seit langem - trotz Verboten, 
Schikanen, Hausdurchsuchungsorgien, Indizierungen finden mehr Kon- 
zerte, Aufmärsche und Saalveranstaltung denn je statt. 

In gewisser Hinsicht kann man der Bundesrepublik nur danken: Was wir 
seit über 10 Jahren nicht aus eigener Kraft geschafft haben, das schaf- 
fen die Herren Innenminister in 2 - 3 Jahren - im kommenden Reich 
werden dann mit dem Namen dieser "Persönlichkeiten" evtl. ein paar 
Steinbrüche getauft... - das nennen wir dann Traditionspflege. Soviel 
dazu! 

Die nächste FS (Nr. 14) wird nicht so lange auf sich warten lassen, da ja 
massig Artikel schon da sind. Sendet - sofern Ihr Lust habt - Aktions- 
berichte, Pressemeldungen usw. ein. 


$ ’3 ed 


Wir sehen uns dann beim Heß-Marsch!!! 


Impressum: 

V.ı1.S.d.P.: F. Gonzales, Casa de Mayor, Madrid Staffelpreise: 
Auflagenhöhe: mittlerweile verdammt hoch... 

E.i.S. : 001 Ex.= 3,-DM 


005 Ex.= 9,-DM 
010 Ex. = 14,-DM 
020 Ex. = 20,-DM® 
050 Ex. = 40,-DM' 
100 Ex. = 70,-DM 


Eın Abo (6 Ausg.) kostet Euch 18,-DM. 
Zahlbar entweder per Briefmarken bzw. 
Geldschein oder Überweisung auf folgen- 
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des Konto: of E 
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einer größeren Bestel- 

BLZ: 533 912 00 lung aus, zB. für die 

Kto.-Nr.: 123 043 3 ganze Kamerad- 
Kontoinhaber: T. Kubiak schaft??? 


Freie Slimme 
Postfach 12 43 in D-57519 Bad Berleburg 
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Ein besonderer Geburtstag 


von Anonymus 


Alle Jahre wieder, so um die dritte Aprilwoche findet im benachbarten 
Ausland eine besondere Feier statt. Dieses Mal fand am 19. April im 
freien Belgien, ca. 15 km von der französischen Grenze entfernt, eine 
Saalverstaltung mit über 170 Teilnehmern aus Wallonien, Flandern, Frank- 
reich, den Niederlanden, Luxemburg und aus Deutschland statt. 

Wie in jedem Jahr begrüßte der Versammlungsleiter, Kamerad Bert 
Eriksson (ehemaliger Inhaber des wohl den meisten bekannten "Cafe 
Odal" und ehemaliger Vorsitzender des 1982 verbotenen "Vlaamse Mili- 
tanten Orde“ (VMO)), die anwesenden Gäste in der jeweiligen Landes- 
sprache. Erkisson war es auch, der mit der ersten Rede loslegte, von 
deren Inhalt wir aufgrund der gängigen Verfolgungsparagraphen aller- 
dings nichts erwähnen wollen. 

Im Anschluß referierte Joop Glimmerveen, der Leiter der Niederländi- 
schen Volksunion, lange und eindrucksvoll über das Leben des Mannes, 
der Europa vor dem Bolschewismus bewahrte. Nach Kamerad 
Glimmerveen sprach dann ein junger französischer Kamerad, leider nur 
in seiner Muttersprache, so daß wir, außer ein paar Wortfetzen nichts 
mitbekamen. 

Zwischenzeitlich verlies Kamerad Eriksson dann einige Zitate des wohl 
bekanntesten Menschen dieses Jahrhunderts. Die wohl beste Rede des 
Abends, legte Stewart Mourdant, Vorsitzender der niederländischen 
CP'86, hin. Eine Ballettänzerin führte dann im Anschluß den "Sterben- 
den Schwan“ auf, der uns das Leben und den Tod symbolisieren sollte. 
Nach einer kurzen Pause fing ein autonomer Nationalist aus Siegen an 
zu reden. Er benutzte eindıucksvclle Zitate und zog die Begeisterung 
der Massen schnell an sich. 

Als letzter Redner des Abends war dann Andree Zimmermann an der 
Reihe, der einen kleinen Abriß über die wichtigsten Abschnitte im Leben 
des "Geburtstagskindes" zu erzählen wußte. Zimmermann mußte spon- 
tan für Thomas Wulff aus Hamburg als Redner einspringen, da der kurz- 
fristig verhindert war und sein kommen entschuldigen ließ. 

Im Anschluß wurde bis in die frühen Morgenstunden des 20. April hinein- 
gefeiert und so manches schöne Lied wurde gesungen, welches unse- 
ren Staatsanwälten hier glatt die Sprache verschlagen würde... 
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Kay Diesner - 
Kriegsgefangener des Systems 


Nachdem die Medien sich inzwischen schon zu Genüge über unseren 
Kameraden und Mitkämpfer Kay Diesner ausgekotzt haben, wird es Zeit, 
daß auch wir uns äußern, um all dem verlogenen Schmutz ein paar ehr- 
liche Worte entgegenzusetzen. 

" Werist Kay Diesner?: Geboren wurde er am 24.6.72 in der damals von 
den Siegern des bis heute noch nicht mit einem Friedensvertrag juri- 
stisch beendeten Zweiten Weltkriegs geteilten Reichshauptstadt Berlin. 
Die Demütigung, in einer Stadt aufzuwachsen, in der das Besatzungs- 
militär frech und stolz Präsenz zeigte und von seinen Knechten in bei- 
den Teilen hejubelt wurde, hat unseren Kameraden Diesner geprägt. 


Schon als Jugendlicher stieß er zu unserer Weltanschauung und fing 
an, sich politisch zu betätigen. Tatkräftig half er mit, in der Weitlingstraße 
das bekannt gewordene "besetzte" Haus für die damals Ostberliner Par- 
tei "Nationale Alternative" herzurichten. In seinem Arbeits- und Einsatz- 
eifer war er überall dabei, wo Männer und Kämpfer benötigt wurden. Ob 
in Ostberlin oder bei Müller/Mainz; Kay war dabei, wenn es galt friedliche 
nationale Aktivisten vor linken Terrorbanden zu schützen. 

Durch sein harmloses jugendliches Aussehen eignete er sich aber auch 
für konspirative Einsätze. Für die "Anti-Antifa"-Berlin war er in der Auf- 
klärung. tätig, indem er z.B. in Zeckenläden einschlägige Literatur be- 
schaffte oder sich um Feindadressen bemühte. 

Als erim Rahmen eines konspirativen Einsatzes am 1. Wonnemond 105 
bei der Chaotendemo in Kreuzberg als Linker verkleidet mitmarschierte, 
wurde er von den Systembütteln wegen Vermummung vermöbelt und 
später auch noch wegen Widerstand und Körperverletzung verurteilt. 
Obwohl er am 13. Ernting 105 wie die meisten anderen auch nur rein 
zufällig den ehemaligen Kameraden Priem aufgesucht hatte, erklärte er 
sich wieder sofort bereit, zu dessen Schutz vor angekündigten linken 
Gewalttätern auf dem Dach Ausschau zu halten. Für seinen eigenen 
Schutz trug er ein Klappmesser und einen keulenartigen Schläger bei 
sich. Bei der Erstürmung des Daches ohne jeden Grund durch die System- 
polizei, wurde unser Kamerad Diesner - wie schon so oft zuvor - von der 
("Staatsschutz"-)Polizei mißhandelt. Später wurde er zusammen mit vie- 
len anderen bei Priem anwesend gewesenen Kameraden unschuldig 


FR 
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wegen "Anschluß an einen bewaffneten Haufen" zu einer Geldstrafe 
verurteilt. 

Um seine kleine Wohnung in einem Plattenbau-Hochhaus bezahlen zu 
können, arbeitete er fleißig gegen kleinste Bezahlung. Nur mit Überstun- 
den konnte er sein Aktivistenleben mit Hund und Auto ein wenig ange- 
nehmer machen. Entgegen der Medienhetze trank er nicht und nahm 
natürlich auch keine Drogen. Er war immer so ruhig und unauffällig, daß 
ihn die meisten Berliner Kameraden oft gar nicht bemerkten. 

Als er sich mit einem Kameraden zusammen eine kleine Reise nach 
Irland leistete, kam er schwer beeindruckt vom dortigen Freiheitswillen 
zurück, - was ihn noch mehr animierte, für die Freiheit unseres Volkes zu 
kämpfen. 


Als am 15. Hornung 108 in Ostberlin 350 von PDS-Kommunisten aufge- 
hetzte linke Straßenterroristen eine Menschenhatz auf 30 nationale Ak- 
tivisten und unbeteiligte Bürger anläßlich einer angemeldeten und nicht 
verbotenen nationalen Demonstration (Motto: "Deutsche Arbeitsplätze 
zuerst für Deutsche!") veranstalteten, klinkte unser Kamerad offenbar 
aus. Er schnappte sich seine Selbstladeschrofflinte (welche man heut- 
zutage in Berlin schon fast zum Selbstschutz braucht, hinsichtlich der 
steigenden Gewaltkriminalität) und marschierte damit einige Tage spä- 
ter in ein benachbartes Kommunistengebäude, in dem auch Gregor Gysi 
sein Büro hat. Jedoch traf er dort nur auf einen alten kommunistischen 


"Buchhändler namens Baltruschat und schoß im die linke Hand, sowie 


einen Finger der anderen Hand ab. 

In Panik - aber wenigstens mit Panzerweste und genügend Munition - 
begab er sich dann mit seinem Hund auf die Autobahn und fuhr nach 
Nordwesten Richtung Ostsee. Seine Panik verleitete ihn zum Leichtsinn; 
und so schlief er auf Autobahnparkplätzen und machte sich geklaute 
Nummernschilder ans Auto, weil er fälschlicherweise glaubte, seines wür- 
de wegen des Kommunisten schon gesucht. 

Als eine Polizeistreife ihn routinemäßig kontrollierte, wollte er natürlich 
nicht wegen des Kommunisten für Jahre in den Knast gesteckt werden 
und holte deshalb seine Flinte heraus. Ein Polizist aber wollte "Rambo" 
spielen und schoß auf ihn. Das ließ sich Kamerad Kay nicht gefallen und 
verpaßte ihm ein Flintenlaufgeschoß, was dieser nicht überlebte, und 
verletzte den anderen dann auch noch. 
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Die Polizei machte dann die in solchen Fällen übliche Menschenjagd. 
Mit einem Beindurchschuß versuchte Kamerad Diesner seinen Häschern 
noch zu entkommen und ballerte dabei auch auf seine Verfolger (was 
“ gleich als weitere "Mordversuche" angeklagt wurde). Dennoch konnten 
sie ihn abdrängen, so daß er sich schließlich ergeben mußte. 


Daß ein deutscher Familienvater tot ist, bedauern wir. Wer sich aber als 
Polizist in den Dienst eines Staates stellt, muß immer damit rechnen, 
von Kriminellen oder Staatsfeinden erschossen zu werden, - in jedem 
Staat! Der Polizist kannte sein Risiko, - wie auch seine zu bedauernde 
Frau. 


Wir sind Revolutionäre. Und das System führt Krieg gegen uns, um un- 
sere gewaltlose politische Agitation zu behindern. Jeder von uns hat die- 
se Kriegshandlungen wohl schon zu spüren bekommen. Als Kamerad 
Diesner den Polizisten in der Routinekontrolle gegenüberstand, befand 
er sich einwandfrei in einer Notwehrsituation, um seine Gefangennahme 
zu verhindern. Daran ändert auch nichts, daß sein Gegenüber nur ein 
kleiner Verkehrspolizist war, der lediglich seine Pflicht tat. Diesner be- 
fand sich in diesem Augenblick im Krieg, - und da gelten bekanntlich 
andere Regeln! 


Durch den Schock der Festnahme beachtete er aber leider nicht das 
Grundprinzip, als Beschuldigter erst einmal keinerlei Aussagen zu ma- 
chen. Statt dessen wollte er sie verwirren und erzählte wie Kamerad 
Lemke irgendetwas von germanischen Göttern, - die ja nun bestimmt 
nicht verantwortlich gemacht werden können! Außerdem gab er wahr- 
heitsgemäß an, sich im Weißen Arischen Widerstand zu befinden. 

Der Oberstaatsanwalt interpretierte das den Medien gegenüber so, als 
ob er eine Mitgliedschaft in einer Organisation dieses Namens angege- 
ben hätte, woraufhin eine ungeheuere Hetze dagegen einsetzte. Die 
Behörden wußten aber sehr wohl, daß es in Deutschland keine solche 
Organisation gibt (und auch "WAR" aus Amerika KEINE Mitglieder hat), 
sondern es lediglich eine jederzeit austauschbare Bezeichnung für die 
Strategie des "führerlosen Widerstands" ist, dienach den Organisations- 
verboten leider nötig geworden ist ("Jeder, der aktiv etwas für die Sache 
tut, befindet sich im Weißen Arischen Widerstand!", "Alle machen mit - 
keiner ist verantwortlich!"). 


Kamerad Diesner hatte die Kriegserklärung unserer Feinde an- und den 
bewaffneten Kampf aufgenommen. 

Wir wollen hier seine Aktion in diesem Zusammenhang nicht werten 
(- auch wenn jedem klar ist, daß sie uns momentan mehr geschadet als 
genutzt hat...). Doch dürfen wir dem Kameraden Kay Diesner in seiner 
derzeitigen Situation als Kriegsgefangenen des Systems unsere Solida- 
rität nicht verweigern, da er seine persönliche Freiheit und das Leben 
des Polizisten einzig deshalb hergegeben hat, weil er sich aus Sorge um 
unser Volk zum Kampf gegen dessen Feinde entschlossen hat. 


Kay, magst Du auch Fehler gemacht und uns momentan damit ge- 
schadet haben, wir halten zu Dir!!! 


Seine Haftanschrift, falls ihm jemand (harmlos, da Feind zensiert!) schrei- 
ben will: 


[DEUTSCHE TATEN] 


| STATT WAR RTEN 
Kay Diesner 
Marliring 41 

D-23566 Lübeck 


Archivum Historicum 
Fax: 00 41/628 73 39 28 
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Wieder einmal Ingo... 


von Anonymus 


Auch ein Opfer seiner Vergangenheit könnte unser "Freund" Ingo 
Hasselbach werden. Zumindest wenn es nach dem Willen der Berliner 
Justiz geht. | 

Die wirft Ingo nämlich gleich mehrere Dinge vor: zwei Brandanschläge 
auf ein Antifa-Zentrum, sowie auf eine Gaststätte. 


a ER 0 a 
rinna Bischoff 
Ermittlungsver- 
hend abge- 
(versuchte 
stiftung und 
Der mittlerweile 
Hasselbach, 
erwartet, daß 
von denen der 
geklagten ab- 
Wenn das nicht 
te, dann muß er 
einmal sechs 
Mal mit neun 


sprecherin Co- 
erklärte, daß drei 
fahren weitge- 
schlossen sind 
schwere Brand- 
Waffendelikte). 
29jährige Ingo 
hatte eigentlich 
sein Verfahren 
anderen Mitan- 
getrennt wird. 


: der Fall sein soll- 


zusammen mit 
und ein andern 
Kameraden auf 


die Anklage- bank. 


Ingo Hasselbach, der für mehrere Wochen bei der Abteilung Rechtsex- 
tremismus des Bundeskriminalamtes in Meckenheim (bei Bonn) sich Rotz 
und Wasser von der Seele geheult hat (und dabei noch eine ganze Men- 
ge Mist dazu gesponnen hat), wird ihm bei diesem Gedanken sicherlich 
ziemlich unwohl sein, muß er seinen ehemaligen Kameraden doch dann 
in die Augen schauen. 

Tja Ingo, das ist was anderes, als bei den Staatsschützern. Hast Du 
damals im Gästezimmer des BKA (und in dem kleinen Hotel?) nicht dar- 
an gedacht, daß Du eventuell auch mit auf die Bank sitzt??? 

Auf jeden Fall freuen sich alle auf ein baldiges Wiedersehen mit Dir, es 
gibt schließlich 'ne Menge zu erzählen, findest Du nicht? 
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Gelungene Anti-Antifa-Aktion 


von unserem flämischen Korrospondenten 


Frontstadt Brügge, 29. März: Die westflämische Stadt Brügge glich an 
diesem Samstag vor Ostern einem Heereslager. Für eine (vom OB 
Moenaert -Christliche Volkspartei- genehmigte) "Kampfdemo gegen fa- 
schistische Gewalt", wozu von Seiten der trotzkistischen Organisation 
"Militante Linke", sowie deren Frontorganisation "Blokbuster" in den ver- 
gangenen massiv belgienweit mobil gemacht worden war. 


Selbstverständlich wurden auch Aufmärsche der Anti-Antifa angekün- 
digt, welche aber allesamt untersagt wurden. Insgesamt waren vom Sy- 
stem vier Hundertschaften kasernierter Bereitschaftspolizei aufgeboten 
worden. Im Nachhinein kann festgestellt werden, daß die Ordnungsmacht 
eben dank ihrer massiven Präsenz die angespannte Lage mehr oder 
weniger im Griff halten konnte. 

Etwa 42 Anarchos wurden wo. Verstoß gegen das Versammlungsgesetz 
schon im Vorfeld von den Ordnungskräften festgenommen; auf unserer 
Seite nahm die Reichswacht und die Polizei sieben Kameraden nach 
Rangeleien im Stadtzentrum in Gewahrsam. 


Die erwartete schweren Krawalle mit denen die Staatsmacht fest ge- 
rechnet hatte, blieben (diesesmal) jedoch aus. Obwohl es wirklich nicht 
viel fehlte und es hätte richtig geknallt: Nicht umsonst hatte ein (von den 
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Trotzkisten gesteuertes) "Aktionskomitee gegen faschistische Gewalt" 
zur Kampfdemo gegen den "Straßenterror" des NJSV-Brügge in den letz- 
ten Monaten aufgerufen (NJSV = Nationalistischer Jugend- und 
‚ Studentenverband). Die ansässige Gruppe des NJSV in Brügge, ist schon 
vor einiger Zeit von bewährten Nationalsozialisten übernommen worden, 
deshalb ist sie auch von den reaktionären flämisch-nationalen Kräften 
im Vlaams-Blok orientierten NSV (Nationalistischer Studentenverband) 
ausgeschlossen worden. Auch wurde unsererseits fest mit der Beteili- 
gung der militanten Straßenkämpfer aus Amsterdam und Gent gerech- 
net, die die Linke etwas aufwerten hätten können. 
Geplant war dabei von den trotzkistischen Chefstrategen ein Kommando- 
angriff aus der Deckung der Demonstration heraus, auf das Parteilokal 
des Vlaams Blok an der Potterierei, wo bis vor kurzem auch das NJSV- 
Brügge seine Zentrale hatte: Rollkommandos von "autonomen 
Streezfigthern" vor allem aus Gent (einer Hochburg der Anarchoszene), 
sollten dazu vorgeschickt und "verheizt" werden, währendsich die (trotz- 
kistischen) Drahtzieher im sicheren Hintergrund halten würden. 
Schon Wochen vorher waren im trotzkistischen Parteiorgan "Militant" 
entsprechende Aufrufe erschienen und das oben geschilderte Drehbuch 
war ebenfalls schon frühzeitig dem "Militant" zu entnehmen. 
Dieses ominöse "Aktionskomitte" forderte die Schließung des Parteilokals 
an der Potterierei, sowie das Verbot des NJSV, der in den vergangenen 
sechs Monaten für eine Reihe Gewalt- und Terrorakte (darunter einen 
Granatanschlag, sowie zweier generalstabsmäßig ausgeführter 
"Selbstschutzaktionen" auf politische Gegner mit einem Schwer- und 
zahlreichen Leichtverletzten) angeblich verantwortlich sein sollte. 
Und last, but not least, gab es da noch die Warnung unserer Kameraden 
"an alle Kommunisten", daß "euere Demonstration mit allen Mitteln ver- 
hindert" werden würde. "In bewährter SA-Manier" werde man diesem 
"Treiben der Kommunisten nicht untätig" zusehen und "offensiv zupak- 
ken". 
Schwere Auseinandersetzungen in der Altstadt Brügges inmitten des 
Einkaufspublikum schienen also vorprogrammiert. 
Genau das befürchtete das System auch und versuchte diesem mit ei- 
nem riesigen Heer an Reichswacht und Polizei zu begegnen. Insgesamt 
waren 230 Angehörige der Reichswacht, sowie 110 Angehörige der re- 
gulären Polizei im Einsatz. Darüber hinaus noch das Spezialkommando 
<<Argus>>, vor allem bei den East-side-Hooligans Brügges verhaßt 
wegen ihres brutalen Vorgehens, diesmal aufgestockt mit zusätzlichen 
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Einsatzkräften und deshalb über ihrer normalen Sollstärke. 

Noch vor 12.00 Uhr Vormittags rollte eine schier endlose Kolonne der 
Reichswacht mit schwerem Gerät in das Stadtzentrum Brügges ein. Dar- 
unter befanden sich Wasserwerfer, Räumfahrzeuge, sowie Dutzende 
gepanzerte Truppentransporter. An allen strategisch wichtigen Stellen, 
sowie an Zufahrtswegen hatten Reichswacht und Polizei Straßensper- 
ren und Kontrollstellen errichtet. 

Das Parteilokal das Vlaams Blok an der Potterierei war von Sonder- 
einheiten hermetisch abgeriegelt worden. Zur Vervollständigung des Ge- 
samtbildes verfolgte ein Hubschrauber der Reichswacht aus der Luft 
jede Bewegung sowohl der Linken als auch von uns. 


Letztendlich erschienen jedoch erheblich weniger Kommunisten als all- 
gemein erwartet wurden. Im Vergleich zum Anfang der neunziger Jahre 
(Großdemo in Brüssel im Oktober 1992) ist das Kontigent der "Blokbuster" 
offenbar ziemlich zurückgegangen: Statt der erwarteten ca. 1000 Demon- 
stranten, zählte die Polizei nur sage und schreibe 480 (!) Mann - und das 
obwohl man belgienweit mobilisiert hatte! 

Gegenüber der Öffentlichkeit versuchte Jan Dumolyn [Redakteur von 
"Militant" und Pressesprecher der "Militanten Linke" (M-L)] das angekratzte 
Image ein wenig aufzupolieren, in dem er von "fast 800 Teilnehmern" 
sprach. Wegen der dünnen Schlange von Demonstranten bringen wir 
. dieses eine Mal (!) jedoch den Angaben der Polizei mehr Vertrauen ent- 
gegen, Genosse Jan! 

Die 42 Autonomen (darunter etwa 30 aus Gent), di schon im Vorfeld 
von der Reichswacht aus dem Verkehr gezogen wurden hatten Baseball- 
schläger, Eisenstangen, Kanthölzer und Holzlatten dabei. "Alles nur harm- 
lose Sachen", so Jan Dumolyn, der gleichzeitig auch Anmelder der Demo 
war. "Man benötige das Ganze zur Befestigung von Transparenten", so 
Dumolyn. Die Reichswacht sah dieses aber anders und die "Heißsporne" 
hatten im Anschluß über mehrere Stunden ausgiebig Gelegenheit wie- 
der zur Räson zu kommen. 

Berücksichtigt werden sollte auch noch, daß dieser Aufmarsch nicht vom 
gesamten militanten Linken Lager getragen wurde. So distanzierte sich 
z.B. die maoistisch-stalinistische Partei der Arbeit Belgiens (PVDS/PTB), 
eine der größten militanten Organisationen, eindeutig von dem (von der 
Konkurrenz der trotzkistischen M-L organisierten) Aufmarsch. Auch ap- 
pellierte die PVDA/PTB an ihre Mitglieder und Sympathisanten, sich nicht 
an dem Aufmarsch zu beteiligen. 
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Aus Sicherheitsgründen hatte der CVP-Oberbügermeister von Brügge, 
Moenaert, kurzfristig eine Änderung der vorgesehenen Demonstrations- 
route angeordnet, damit die Linken in sicherer Distanz zum Parteilokal 
des Vlaams Blok gehalten werden konnten. 


Bemerkenswert war ansonsten schon, daß die Ordnertruppe diesmal 
fast ausschließlich von bewährten Kadern der Socialist Workers Party 
(SWP) gestellt wurde, die offenbar eigens dafür aus Großbritannien an- 
gereist waren. Neben also zahlreichen Kadermitgliedern der britischen 
Schwesterorganisation, registrierte unser Referat für Feindaufklärung 
und Bekämpfung gegnerischer Organisationen ebenfalls mehrere 
trotzkistische Aktivisten aus Holland ("Offensief") und aus dem Bundes- 
gebiet ("Sozialistische Alternative Voran" -SAV). Offenbar war Brügge 
eine Art von Zwischenstation auf dem Weg zur Großdemo der europäi- 
schen Linken in Straßburg gegen den dort stattfindenden Parteitag der 
französischen Nationalen Front. 

Zur linken Demo in Brügge gibt es sonst weiter noch zu berichten, daß 
das Ganze einen nur wenig kämpferischen Eindruck machte. Auch die 
Art und Weise wie die Linken ihre Parolen gröhlten - die am meisten 
gehörten waren "NJSV - Weg er mee!" (Nieder mit dem NJSV), sowie 
"Vlaams Blok - rot op!" (Vlaams Blok - haut ab) - ließen darauf schließen, 
daß eine gewisse Demonstrationsmüdigkeit vorherrschte. 

Das die linken Hetzparolen der Kommunisten auf wenig Gegenliebe bei 
der örtlichen Bevölkerung stießen, stellte sich am deutlichsten auf dem 
Eiermarkt heraus, wo den Kommunisten plötzlich lauthals Sprechchöre 
entgegenschallten: "Linke ratten rolt uw matten!" (Verpißt euch, linke Rat- 
ten). Starke Polizeikräfte drängten eine Gruppe von Kameraden (offen- 
sichtlich VMO-Sympathisanten) [VMO = Vlaams Militanten Orden - eine 
1983 verbotene Gruppe) in eine Seitenstraße ab. Zwei Kameraden, die 
sich im Gerangel besonders hervorgetan hatten, wurden dabei auf An- 
weisung einiger BOB-Leute festgenommen (BOB = Byzondere 
Opsporingsbrigade der Reichswacht. Ähnelt Eurem polizeilichen Staats- 
schutz). In diesem Zusammenhang viel wieder einmal ein Zivilfahnder 
namens Erbo (BOB-Brügge) unangenehm auf. 

Zur gleichen Zeit ging das Spezialkommando <<Argus>> mit Brachial- 
gewalt gegen mehrere Eastside-Hooligans (mit uns symphatisierende 
Fußball-Fans vom FC Brügge) vor, denen es - offenbar mit Erfolg - ge- 
lungen war in die linke Demo einzusickern. Von Zivilfahndern erkannt, 
wurden die als "Provokateure" bezeichneten Eastside-Hools schließlich 
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von den <<Argus>> Einheiten aus dem linken Demonstrationszug ge- 
knüppelt. 

Unterdessen hatten sich - trotz eines ausdrücklichen Aufmarsch- und 
Versammlungsverbotes des CVP-Bürgermeisters - über hundert flämi- 
sche und holländische Kameraden (darunter NJSV-Brügge, ANS-Flan- 
dern und -Holland, CP'86, der niederländischen FAP, sowie Aktivisten 
der ehemaligen VMO) unter dem Halletoren (Halleturm) am Marktplatz 
im Herzen der Altstadt versammelt und waren damit einem Aufruf der 
"Odalaktionsgruppe" gefolgt. 

Der Aufruf der Aktionsgruppe "Keinen Fußbreit den Kommunisten", wurde 
mehrmals gerufen und ein erster Versuch in Richtung des gegnerischen 
Treffpunkts zu gelangen wurde gestartet. Doch dieser Versuch brach 
um 14.20 Uhr nach wenigen Metern unter heftigen Schlagstockeinsätzen 
der Reichswacht zusammen. Die Reichswacht orderte massive Verstär- 
kung an, da sie nicht zu Unrecht befürchtete, daß wir erneute Versuche 
starten würden, wieder zu dem nur etwa 100 Meter Luftlinie entfernten 
Treffpunkt der Kommunisten durchzubrechen. 

Unser erneuter Versuch einige Zeit später wurde ebenfalls von der Reichs- 
wachs mit Schlagstock und Hundeeinsatz zu nichte gemacht. Die Versu- 
che der Reichswacht, dabei ein Transparent mit dem Text: "Communisme 
nooit meer! - Odalgroep" (Nie wieder Kommunismus! Odalgruppe) zu 
beschlagnahmen, konnten allerdings zurückgeschlagen werden. Vier 
Kameraden, die am heftigsten Gegenwenhr leisteten, wurden schließlich 
festgenommen und dabei übel zugerichtet. Unter den Festgenomme- 
nen waren sowohl ein Holländer, wie auch ein Franzose aus Lille und 
Wallonier (Aktivisten der ehemaligen Gruppe "L' Assault", gegenwärtig 
"Front Nouveau" aus Brüssel). Daraufhin entschlossen sich die Kamera- 
den zu einer Spontandemonstration und besetzten den Marktplatz, um 
® ihre Forderung nach sofortiger 
Freilassung aller inhaftierter 
Kameraden zu bekräftigen. 
Währenddessen verhandelte 
das Koordinationskomitee (be- 
stehend aus Kamerad Bert 
Eriksson, Herve' Van Laet- 
hem, Martyn Freling sowie wie 
Eite Homann) mit dem 
inzwischen auch eingetroffe- 
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nen Reichswacht-Kommandanten. Der Hauptmann der Reichswacht, 
offensichtlich stark symphatisierend mit der nationalen Idee, hatte die 
Lage schnell erfaßt und setzte auf totale Deeskalation. Er setzte sich 
sofort über das vom Oberbürgermeister verhängte Demonstrationsver- 
bot hinweg. Unbestreitbarer Höhepunkt des Tages war war dann die 
‚Spontankundgebung an einer Kreuzung, wo zuerst VMO-Chef Eriksson 
(mit einem von der Reichswacht zur Verfügung gestellten (!) Megafon) 
und danach der Reichswacht Hauptmann persönlich zu dem inzwischen 
auf über 150 Mann angewachsenen Spontandemonstrationzug sprachen. 
Einige Auszüge aus der Rede des Hauptmanns: "Männer! Ihr dürft de- 
monstrieren, aber nur unter einer Bedingung: Keine Gewalt gegen die 
Reichswacht! Wartet mit Aktionen gegen die Linken bis ihre Demonstra- 
tion den Marktpaltz hinter sich gelassen hat. Was Ihr dann macht, will ich 
nicht gesehen haben. Dann gucken wir in die andere Richtung." und 
"Männer! Ihr habt Euch heute großartig verhalten und somit gezeigt, daß 
Ihr Flandern und der nationalen Sache würdig seid! Ich bin stolz auf 
Euch!" Während der Rede versuchten die Linken zu stören und bewar- 
fen uns von den oberen Stockwerken mit Flaschen und Steinen. Sofort 
gab der Hauptmann über Megafon den Befehl "zu stürmen". "Tür eintre- 
ten und sämtliche Störer festnehmen!" Was dann auch geschah 
Offensichtlich war der Reichswacht viel daran gelegen, unsere Kamera- 
den möglichst schnell loszuwerden, denn nachdem es zuerst noch ge- 
heißen hatte, die Festgenommenen sollten dem Haftrichter vorgeführt 
werden (einige hatten Waffen getragen), wurden alle inhaftierten Kame- 
raden um 17.00 Uhr wieder auf freien Fuß gesetzt und sogar noch extra 
auf den Marktplatz wieder zurückgebracht. 

Eine Dreiviertelstunde zuvor war die Demo der Linken offiziell zu Ende 
gegangen. Am Hauptbahnhof knallte es noch einmal kurz, aber heftig: 
Etwa 20 Nachzügler der "Blokbusters" aus Gent gerieten an Kameraden 
aus Oostende und bekamen ordentlich Dresche. 

Obwohl unser Vorhaben, den Aufmarsch der Kommune zu verhindern, 
nicht verwirklicht werden konnte; können wir trotzdem zufrieden sein. 
Unsere Anti-Antifa hat sich in ihrem ersten Großeinsatz glänzend be- 
währt. Wir haben der Kommune ihren früheren Schneid abgekauft. Trotz 
großmäuliger Ankündigung bis zu 1000 Mann würden marschieren, er- 
schienen nur 480 Mann (ein Großteil auch noch Engländer und Deut- 
sche!), die es lediglich dank massivstem Polizeischutz schafften, durch 
die Straßen Brügges zu marschieren! Auch in Flandern bildet sich eine 
Neue Front! Aufruhr, Widerstand - Es gibt kein ruhiges Hinterland! 


Ed 
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1. Mai - eine Nachbetrachtung 


von Andree Zimmermann 


Am 1. Mai, dem Tag der Deutschen Arbeit, sollte eigentlich in Leipzig an 
den erfolgreichen Aufmarsch des 1. März in München angeknüpft wer- 
den. Dazu kam es leider nicht, da das sächsische Oberverwaltungsge- 
richt in Bautzen, das zwar drei Tage vor dem Aufmarsch grünes Licht 
gab, jedoch am Vorabend des 1. Mai ein endgültiges Verbot aussprach, 
nachdem es von der politischen Notwendigkeit eines Verbotes überzeugi 
werden konnte. Bereits im Vorfeld stellten sich die meisten Freien Natio- 
nalisten auf ein mögliches Verbot des Aufmarsches ein. Alternativen jen- 
seits der Leipziger Kundgebung sollten organisiert werden (jedoch nicht 
wie die Linken im AK mutmaßten, daß es nach Halle gehen sollte...) und 
wie immer bei Großereignissen, wurde eine allgemeine Koordinations- 
gruppe ins Leben gerufen. Zwischenzeitlich mußten die Kameraden im 
Sauerland noch wieder ein anlaßbezogenes Infotelefon in Betrieb neh- 
men, um das NIT-Rheinland zu entlasten, das hoffnungslos überlastet 
war. 

Nachdem sich der Bus aus dem Sauerland/Siegerland erwartunsgemäß 
in Bewegung gesetzt hatte, bekamen wir von der JN die Information, 
daß es zu gemeinsamen Kundgebungen und Protesten kommen sollte. 
Auch nicht schlecht, dachten wir alle und gingen davon aus, daß es EINE 
GEMEINSAME Kundgebung geben sollte, daher wurden alle unsere 
alternativen Pläne hinfällig und es wurde in den ersten Großraum mobi- 
lisiert (so gegen 08.00 Uhr morgens in Frankfurt/Main und so gegen 10.00 
Uhr im Großraum Bad Hersfeld). Leider gab es dann Koordinations- 
schwierigkeiten sowohl von unserer, wie auch von der Seite der JN, die 
ausschließlich den Stand der jeweiligen Informationen betrafen. 
So wurden Kameraden, die z.B. noch im Großraum Leipzig herum- 
krebsten, von unserer Seite nach Hannoversch-Münden bestellt, da die 
Ansprechpartner der jeweiligen Aufmärsche nicht bekannt und nicht zu 
ermitteln waren. Deshalb war für eine ganze Menge Kameraden die Au- 
tobahn der Ort, an dem sie die meisten Kameraden in vorbeifahrenden 
Autos - die allesamt wie der Teufel Gas geben mußten, um in den Groß- 
raum Kassel zu kommen-, sehen konnten. 

Sicherlich ist es nach gelaufenen Aktionen immer sehr einfach mit dem 
Finger zu zeigen um dann zu sagen, das und jenes hätte besser sein 
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können. Wir alle wissen, wie schwer es ist, Großveranstaltungen zu or- 
ganisieren und vor allem dann, wenn man kurzfristig die ganze Planung 
herumschmeißen muß. 

Sicherlich wäre ein gemeinsames Aktionskomitee zu einer solchen Ver- 
anstaltung sinnvoll gewesen, zumal der Informationsstand so dürftig war, 
das keinerlei kurzfristige Planungen mehr möglich waren... 

Für den kommenden Rudolf Heß-Marsch müssen auch in jedem Fall 
andere Verkehrsmittel eingeplant werden. Es zeigte sich einmal mehr, 
daß Busse zu schnell abgefangen werden, so wurde z.B. auf dem Rast- 
hof Biggenkopf ein Bus aus Dortmund und einer aus Essen abgefangen 
und mit einer Riesen-Polizeieskorte zurückgeschickt - 100 Kameraden 
weniger! Busse sind für Veranstaltungen dieser Art einfach untauglich! 
Wir sollten in PKW's und Kleinbussen (9-sitzer) agieren, damit würden 
wir für noch mehr Verwirrung und Hektik sorgen und wenn ein PKW 
ausfällt, dann ist es noch lange nicht so tragisch,wie wenn gleich ein Bus 
mit 50 Personen aus dem Verkehr gezogen wird. Um alle Aktionen im 
Keim zu ersticken, müßten die Sicherheitsbehörden noch mehr Polizei 
auf die Beine stellen, wie sie es am 1. Mai taten. 

Sicherlich, ist dem Staat gegen Rechts jedes Mittel recht und auch teuer 
genug, dennoch istes uns in den letzten Jahren immer wieder gelungen 
(wie im Kampf David gegen Goliath), dem Staat ein Bein zu stellen. 
Auch in diesem Jahr zum Rudolf Heß-Marsch wird es wieder zu diesem 
ungleichen Kräftemessen kommen, auch hieraus wird wieder ein Sieger 
und ein Verlierer hervorgehen, unsere Aufgabe jedoch ist es, alles zu 
mobilisieren, was wir können. Der Staat versucht uns mit weniger gelun- 
gen Aktionen zu demotivieren, er hat aber erst dann gewonnnen, wenn 
er es geschafft hat, daß gar keiner mehr losfährt... 

Aber auch erfreuliches hat es gegeben: 
Neben einer ganzen Menge Aufmärschen (fast 10 Stück!!!), der größte 
in Hannoversch-Münden mit nahezu 500 Aktivisten und ebenso vielen 
Aufmarschversuchen ist es uns größtenteils gelungen, das staatliche 
‘ Verbot zu durchbrechen und die Autonome Antifa im Dunkeln herum- 
tapsen zu lassen. So wurden die zwei Infonummern fast permanent an- 
gerufen und so blockiert (Infonummer 1: 0177-2661297; Infonummer 2: 
0341-2113582; und den Ermittlungsausschuß: 0341-2119313; sowie die 
Pressegruppe: 0341-2119322), daß kaum eine Verbindung zustande- 
gekommen ist, was das BgR (Bündnis gegen Rechts) auch selber in den 
linken Szenepublikationen zugab. Alles in allem, waren die Kommu- 
nikationsnummern ziemlich wertlos für die Antifas..... 


“ 
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Impressionen aus Hannoversch-Münden 
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Tonträgerbesprechungen 


Brutale Haie "Für immer frei" 
Die neue CD der Haie ist durchaus bei uns auf positives Gehör gesto- 
Ren. 
So haben sie sich musikalisch um 180 Grad zum Guten gedreht. 
Auch an der Aufmachung der CD wurde nicht gespart und mit einer Spiel- 
dauer von über 45 Minuten, lohnt sich der Kauf auf jeden Fall. 13 Lieder, 
die mit den vorher eingespielten Sachen nicht zu vergleichen sind... 
Textlich ist auch eigentlich nichts auszusetzen, doch vermißt man wie 
immer bei den Haien die nötige Radikalität - aber wer weiß, vielleicht 
kommt das noch??? 


Mjöllnir: "Söhne Germaniens" 
Die 10 Lieder wissen durch ihre sehr gute Spielweise zu überzeugen, so 
daß das kleine Problem mit der Stimme (welches wohl im Studio versaut 
wurde) sich nicht so schwer ins Gewicht legt. 10 Lieder, davon eins auf 
Englisch sowie zwei in Balladenform gespielte Stücke auf der CD kom- 
men gut an. Ebenfalls, wie bei den Haien ist die Aufmachung vom fein- 
sten. Ausschließlich POLITISCHE Texte!!! 


Ä Veit: "In eine neue Zeit" 
Eine wirklich 1000%ige ‚Steigerung zur ersten Veit CD. 18 Lieder vom 
Veit, welche auch allesamt politisch motiviert sind und auch der Musikstil 
wird besonders vielen unserer älteren Kameraden sehr gefallen!!! Wer 
auf Liedermacher steht, für den ist diese CD ein muß! 


| Frank Rennicke: "Kameraden!" 
"Ein Gedenken dem deutschen Soldaten und europäischen Freiwilligen" 
prangt vorne auf der CD. Gerade im Jahr der bislang schlimmsten Hetze 
gegen unsere Wehrmacht (& die SS) ist dieser Tonträger vonnöten!!! Zu 
Frank Rennicke braucht man ja nichts zu schreiben, der ist ja jedem 
bekannt... Zwar sind alle 13 Lieder schon bekannt (von versch. CD's), 
aber die sind ja fast alle demokratisch indiziert - Zuschlagen, bevor es 
der Staat tut!!! 
Bekommen tut Ihr diese Scheiben bei unserem Kameraden 
Jens Pühse, Postfach 17 02 in D-85317 Freising 

für 2,-DM in Briefmarken gibt es dort auch einen umfangreichen Katalog 
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Ein Konzert, was gar nicht stattfand... 


vom HNG-Schriftleiter zu uns weitergeleitet 


Am Sonnabend, dem 12.04 sollte in Berenbostel (bei Hannover) ein Lie- 
derabend mit dem Sänger der Gruppe 08/15 stattfinden. Noch ehe die- 
ser Abend beginnen konnte (gegen 18.30 Uhr) stürmte ein Sondereinsatz- 
kommando den Raum wegen Gefahr im Verzug. Zu diesem Zeitpunkt 
hatten sich maximal 40, größtenteils junge und vernünftige Kameraden 
(Altersdurchschnitt etwa 16), eingefunden. Wo da Gefahr im Verzug be- 
stand, ist mir bislang schleierhaft, aber vielleicht geht mir noch irgend- 
wann ein Licht auf. 

Das SEK stürmte den Raum, riß sämtliche Stühle um, fegte Gläser vom 
Tisch und schrie: "Schnauze, Fresse halten, Hände hoch! Rechtsradika- 
le mit dem Gesicht an die Wand!" Sie fuchtelten mit ihren Tonfas herum 
und erklärten uns, daß ihre "Hemm- und Toleranzschwelle" sehr niedrig 
sei (Anm. Setzer: Weiß gar nicht, was die Idioten vom SEK sich so auf- 
spielen - wahrscheinlich weil sie nur 300,- DM mehr bekommen wie ein 
"normaler" Großverdiener ähh Polizist... (lach...brüll...freu)). 

Hinter dem Lokal (man konnte das aus den Fenstern sehr gut beobach- 
ten) hatte sich eine Hundestaffel aufgestellt und ein Polizeihubschrauber 
(!) kreiste über dem Dach. Trotz dieser sich dem Schiksal fügenden Art 
unsererseits, wurden wir behandelt wie der letzte Dreck. Nicht, daß man 
das nicht gewohnt wäre, aber in dieser Form vielleicht dann doch nicht. 
Wir durften uns nicht bewegen und Leute, die zur Toilette mußten, hat- 
ten Pech. 

Wir hatten dann das Vergnügen, so einige Zeit in der Situation (inzwi- 
schen durften wir die Hände gnädigerweise schon hinter den Kopf neh- 
men) auszuharren. Die Polit-Kripo betrat - nicht ohne eine gewisse Ge- 
nugtuung - den Raum und wir wurden einzeln herausgeführt. Man wurde 
durchsucht, vor das Lokal geführt und erst einmal vor einem bereitge- 
stellten Gefängnisbus abgestellt. Natürlich wurden uns sämtliche Kla- 
motten (leider auch die Geldkassette mit 450,- DM Eintrittsgeldern) ab- 
genommen und die Herrschaften machten ein nettes Polaroid-Foto von 
jedem. Nachdem wir so einige Zeit sinnlos vor dem Bus stehen durften, 
wurden wir schließlich in diesen hineingebracht. Der Ton der "Beamten" 
im Allgemeinen war wie gewohnt superfreundlich (hahaha).. Kurz gesagt, 
wurden wir behandelt, wie der letzte Dreck. 
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In unseren netten Vierer-Appartements warteten wir dann noch etwa 
1 1/2 Stunden, bis der Bus endlich losfuhr - in Richtung Burgdorf. Sehr 
eigenartig, denn man hätte eigentlich davon ausgehen können, daß man 
in das näher liegende - und eigentlich auch zuständige - Hannover ge- 
fahren wird. 

Gegen 21.00 Uhr kamen wir bei dem Staatsschutzkommissariat Burg- 
dorf an. Dort standen wir noch einmal etwa 1 1/2 Stunden herum, bis wir 
schließlich einzeln aus dem Bus geholt wurden. Wir durften das übliche 
Spektakel über uns ergehen lassen (Fingerabdrücke, Fotos etc.). Mir 
wurde unterbreitet, daß man mich beschuldigt, Straftaten nach $ 86a 
StGB begangen zu haben. Ich soll angeblich verbotene CD's verkauft 
haben und der Erlöß daraus sollte sich in der beschlagnahmten Geld- 
kassette befinden. Und deshalb wolle man bei uns auch im Anschluß 
eine Hausdurchsuchung durchführen. Freundlicherweise wurde ich dar- 
über informiert, daß um diese Uhrzeit (es war so gegen 23.30 Uhr) kein 
Zeuge des Ordnungsamtes besorgt werden kann. Mein Freund und ich 
könnten uns deshalb aussuchen, ob wir jemanden aus unserem Haus 
oder einen Zeugen der Feuerwehr dabei haben wollten. 

Nach unserem Entschluß (na, wie haben wir uns wohl entschlossen?) 
wurden wir getrennt nach Hause gefahren. So gegen Mitternacht wurde 
die nette Hausdurchsuchung eingeläutet. Außer einer Gaspistole, auf 
der der "PTB-Stempel" fehlte, wurde natürlich nichts verbotenes gefun- 
den. Es wurden noch einige Rollenspiele mit Guten und Bösen Bullen 
aufgeführt, - der eine war dafür, daß man meinen PC mitnehmen sollte 
und der andere (uns bekannte Polit-Mensch) redete ihm das in mühsa- 
mer Kleinstarbeit aus. Auch wurde uns von dem einen gesteckt, daß die 
Razzia bereits einige Wochen vorher geplant war, weil angeblich ein Tip 
aus unseren Reihen abgegeben wurde (gähn...immer die gleiche Ma- 
sche). Die Hausdurchsuchung an sich dauerte nur etwa 3/4 Stunde, weil 
nicht alles vor Ort analysiert wurde. Die Herrschaften zogen wieder ab 
und wir hatten endlich unsere Ruhe. 

Alles in allem kann man jedenfalls sagen, daß die ganze Sache absolut 
lächerlich war. Was die Jungs wohl dazu bewegt hat, so einen Film aus 
diesem harmlosen Abend zu machen? Ich persönlich nehme an, daß 
versucht wurde, besonders die jungen und unerfahrenen Kameraden 
abzuschrecken. Teilweise mußten sie von ihren Eltern aus Burgdorf ab- 
geholt werden. Außerdem konnte man so doch endlich mal einen Ein- 
druck in die hannoversche "Szene" bekommen. Aber welchen Zweck die 
Sache im Endeffekt auch erfüllen sollte,-die Bullen haben sich verdammt 
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lächerlich gemacht. Es wurde mit Kanonen auf Spatzen geschossen. 
Der Erlöß der Veranstaltung sollte der HNG zugutekommen. Dumm ge- 
laufen, denn der eingenommene Betrag deckt nun nicht einmal die Ver- 
leih-Kosten für die Musikanlage. 


Diese Aktion war wieder einmal ein Beispiel dafür, daß dem Staat sehr 
viel an einer Kriminalisierung unserer Bewegung liegt. Es wurde ver- 
sucht, den gaffenden Passanten vor dem Lokal das Bild der gemeinge- 
fährlichen Nazis, die man nur mit Helm und Schutzkleidung, Hubschrau- 
bern und Hunden unter Kontrolle kriegt, vorzugeben. Obwohl ich wirklich 
schon so einiges erlebt habe, - etwas derartiges ist mir noch nicht unter- 
gekommen. Ich bin gewiß - was solche Dinge betrifft - nicht naiv, aber die 
Art, der Ton, das Auftreten der Polizei hätte ich eher bei der Sprengung 
eines Drogenringes o.ä. erwartet. Aber bei einem einfachen Balladen- 
abend... 


Wo Unrecht zu Recht wird, wird Widerstand zur Pflicht! 


Irgendwann muß auch der letzte Deutsche merken, 
daß hier etwas nicht stimmt! 


Der Staatschützer Josef Krause (KHK), der auch gleichzeitig Einsatz- 
leiter war, wertete diesen "Schlag gegen die rechte Szene als vollen Er- 
folg". Ganze 4 (vier!!!) Strafverfahren wurden eingeleitet. Wahrlich ein 
voller Erfolg... 


In eigener Sache: 


Mit Schrecken mußten wir hinnehmen, daß unser Kamerad, Autor, 
Förderer und Großverteiler Michael Prümmer nicht mehr unter uns 
weilt. Die Einäscherung fand im Kreise von rund 50 Kameradinnen 
und Kameraden in der nähe von Stolberg statt. 

Michael Prümmer, der im Thule-Netz unter dem Pseudonym "Mer- 
kur", manch guten und sinnvollen Gedankenanstoß gab, hinterläfßt 
eine Lücke, die nur schwer zu schließen sein wird. Auch er mühte 
sich darum, die Kontakte zu unseren Kameraden in den BeNeLux- 
Ländern weiter voranzutreiben. 


Ruhe in Frieden - Michael!!! 
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Blaulicht in Saarlouis 


oder 
wie die Rotfront ihr Zentrum verlor 


von der Kameradschaft Saar-Lautern 


Nachdem wir durch Flugblätter auf eine Veranstaltung der "Antifa" Saar- 
louis und der "Antifa" Heidelberg am 14. Juli 97 unter dem Motto: (Macht 
Euch auf den...) "Weg mit den Jungen Nationaldemokraten" aufmerk- 
sam wurden, setzten wir uns mit dem Geschaftsführer des selbstverwal- 
teten Komm, in welchem die Veranstaltung stattfinden sollte, in Verbin- 
dung. Dieser sicherte uns zu, an dieser öffentlichen Veranstaltung teil- 
nehmen zu können. 

Kurzfristig wurde jedoch der Nutzungsvertrag für den Veranstaltungs- 
raum vom Vorstand des Komm gekündigt. Es stellte sich nämlich her- 
aus, daß die Zecken sich nicht an Absprachen bezüglich des Diavortra- 
ges über"Neonazis in Saarlouis" hielten. Hinter diese Entscheidung stellte 
sich auch Hubert Ulrich, Landtagsabgeordneter der Grünen und Vorsit- 
zender des Komm-Vereins. Es dürfte sich dabei aber lediglich um eine 
taktische Entscheidung handeln, da das Komm im Moment um die Weiter- 
finanzierung bangt. 

Unser Informant bei der Antifa hielt uns jedoch auf dem laufenden und 
so erfuhren wir rechtzeitig, daß die Veranstaltung trotzdem stattfinden 
sollte und zwar im Zeckenladen "Bambule" (Liesdorferstr. 19a; 66740 
Saarlouis), der ebenfalls im Komm untergebracht ist. Zu diesem Zeit- 
punkt war uns dann schon klar, daß die Genossen Böses im Sinn hatten, 
da groß mobilisiert wurde, jedoch im "Bambule" nur maximal 50 Leute 
Platz finden. Allerletze Zweifel waren dann beseitigt, als schon am frü- 
hen Mittag des Veranstaltungstages die ersten vermummten Asozialen 
durch Saarlouis spazierten. 

Gegen 20.00 Uhr gingen wir mit einigen Kameradinnen und Kameraden 
in Richtung Komm, um die Veranstaltung zu besuchen - zu diesem Zeit- 
punkt hielten sich etwa 100 Rote in und um den Veranstaltungsort auf. 
Etwa 20 Meter vor dem Gelände wurden wir von der Polizei gestoppt. 
Sie erteilte uns Platzverweise, während die vermummten Feiglinge der 
Antifa, die durch das Gebüsch geisterten, von der Polizei ignoriert wur- 
den. Da die vermummten und bewaffneten Linksfaschisten, die unbe- 


helligt von der Polizei vor dem Gelände des Komm herumlungerten kei- 
ne körperliche Nähe zu uns suchten, verließen wir den Ort der praktizier- 
ten Demokratie. 

Die Veranstaltung nahm, wie uns aus sicherer Quelle übermittel wurde, 
einen armseligen Verlauf. Das von den Veranstaltern so hoch gepriese- 
ne Material über saarländische Nationalisten, war dermaßen lächerlich 
und fehlerhaft, daß uns nach der Übermittlung klar wurde, daß man schon 
bei der Klofrau der Saarbrücker Zeitung mehr Infos über uns erfahren 
kann. Nach dem etwa 120minütigen Filmvortrag verließen. dann auch 
die letzen der ursprünglich 40 Antifatzkes entnervt und gelangweilt den 
Raum. In den folgenden Stunden warteten wir vergebens auf 
"diskussionsbereite" rote Horden an einem der Antifa mitgeteilten Ort. 
Gegen 23.00 Uhr verließ eine Gruppe von etwa 40 Vermummten mit 
Stahlruten und Eisenstangen bewaffnet das von der Polizei beobachte- 
te Komm und macht sich auf den Weg Richtung Innenstadt. Die Polizei 
hielt es nicht für nötig, diese Subjekte zu stoppen. Sie schickte lediglich 
einen Streifenwagen zur Kontrolle hinterher, welcher dann auch gleich 
von den Linken attackiert, demoliert und mit Leuchtspurmunition beschos- 
sen wurde. Danach fiel das Pack, ebenfalls mit Leuchtspurmunition schie- 
ßRend, über fünf Kameradinnen her, die sich in Begleitung dreier Kame- 
raden auf den Heimweg befanden. Nachdem uns die Leuchtraketen der 
Linken den Weg durch die dunkle Nacht leuchteten, kam es endlich zur 
langersehnten Diskussion. Jedoch hatten wir von Anfang an die besse- 
ren Argumente und nach wenigen Sekunden rannten (und wir dachten 
immer: Antifa heißt Angriff!) die Roten Bengel wie die Hasen. 
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Auf dem Weg in die Stadt wurden wir gestoppt und für etwa 5 Stunden in 
Gewahrsam genommen. Die Linken wurden bis auf die Festnahme ei- 
ner Person nur einer Durchsuchung unterzogen. Was hierbei jedoch 
. gefunden wurde - von der Stahlrute bis zur Schußwaffe - langte der 
Komm-Leitung zur sofortigen Kündigung des Nutzungsvertrages. 
Somit ist.das Ziel erreicht, für welches wir uns schon seit Beginn der 
Zurverfügungstellung des Komm an die gewaltbereite Antifa einsetzten. 
Natürlich ist die Schließung der Kommunistenhöhle nicht ganz unser al- 
leiniger Verdienst, wobei ohne unser Auftauchen und Handeln an jenem 
Montag die Zustände in unserer Stadt unverändert wären. Den Haupt- 
beitrag zur Schließung des Komms leistete jedoch die Antifa durch ihre 
eigene Dummheit selbst. 


Fazit: 

Saarlouis ist der Beweis, daß es möglich ist roten Pöbel trotz personeller 
Unterlegenheit aus der Stadt zu jagen. Städte Deutschlands laßt Euch 
inspirieren, denn weder die Anzahl von Personen, noch die Art der Be- 


waffnung ist entscheidend, sondern einzig und allein die Entschlossen- 
heit!!! 


Sind wir Fanatiker? 
von Thomas Brehi 


Das Wort "Fanatismus" bezeichnet laut DUDEN das "rigorose, unduld- 
same Eintreten für eine Sache oder Idee", die mit "einer Art Verbohrtheit, 
blindem Eifer" durchgesetzt werden soll. 

Wer sich also heute als nationalrevolutionärer Kämpfer für seine Ideen 
rigoros und unduldsam einsetzt und dabei eine Verbohrtheit und blinden 
Eifer an den Tag legt, der ist Fanatiker. 

Um es gleich vorauszuschicken: Unter oben genannten Voraussetzun- 
gen bin ich keiner! Ich habe allerdings im Laufe der langen Jahre, zum 
Teil an vorderster Front der politischen Auseinandersetzungen, einige 
von ihnen kennengelernt. Oft haben sie unserer Sache mehr geschadet 
als genutzt. 


. 
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Ich war sehr früh in meinem Leben bereit mich "rigoros" für das gemein- 
same Ziel einzusetzen, ich war dabei sicher auch ebenso "unduldsam“ 
wie ungeduldig, aber ich war niemals "verbohrt" oder von "blindem Eifer" 
beseelt. 

"Blinder Eifer" erinnert an "blinden Haß" und so sehr ich stets von der 
Notwendigkeit überzeugt war, unsere politischen Gegner ideologisch nie- 
derzuringen, sowenig gelang es mir, sie alle zu hassen. Im Gegenteil: 
Erst durch das Verstehen der Position der Anderen, festigte sich mein 
eigenes Weltbild. Erst durch das Erkennen der Beweggründe der Geg- 
ner wurde mir die Richtigkeit des eigenen Denkens und Handelns über- 
deutlich. | 

Fanatiker hingegen sind tatsächlich so etwas wie blind, zumindest tra- 
gen sie Scheuklappen und das ist bei jeder Auseinandersetzung - gera- 
de aber der politischen - mehr als hinderlich. Außerdem sind mir Fanati- 
ker immer wieder durch ihre Humorlosigkeit unangenehm aufgefallen. 
Humorlosigkeit jedoch ist ein Indiz für mangelnde Freude am Leben, ein 
seelisches Defizit also. Die Freude am eigenen Leben ist aber eine un- 
abdingbare Voraussetzung dafür, auch Freude für das Leben der Kame- 
raden, der Familie, ja des Volkes zu empfinden. Nur wer einen Sinn im 
eigenen Leben erblickt, kann auch einen Sinn im Leben seines Volkes 
sehen! 

Daher laßt uns nicht mit "fanatischer", sondern mit freudiger Entschlos- 
senheit die kommenden Prüfungen des Kampfes bestehen. In der uns 
bevorstehenden dunklen Zeit, wird sicherlich Euer ehrliches und freudi- 
ges Wollen den Euch begegnenden Volksgenossen bereits von der Rich- 
tigkeit unserer Idee überzeugen, lange bevor er sich ideologischen Fra- 
gen widmet. 

Und mit freudiger Entschlossenheit gewinnt Ihr sicher mehr Mitstreiter 
für uns, als mit "Verbohrtheit" oder "blindem Eifer"! 


NIT-Mitteldeutschland: = 03621/757208 
NIT-Berlin (REP): = 030/4628917 
NIT-Rheinland: @ 0211/675929 (NEU)! 


NIT-Preußen: = im Aufbau 
NIT-Süddeutschland: Z im Aufbau 
NIT-Schweiz: = 0041/566318933 
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Verhalten gegenüber Polizei & Justiz 
- Aussageverweigerungsrecht als Beschuldigter - 


von Juri St. 


Hier kommen wir nun zum dfritten Teil der Serie. 

Aussageverweigerung als Beschuldigter 

(881386 I; 163a StPO) 

Ein Beschuldigter nat das generelle Recht überall (Polizei, Staatsan- 
waltschaft und vor Gericht) alle Aussagen zu verweigern. Dies ist auch 
der einzig wirksame Schutz für Euch als Beschuldigte, sowie andere 
Personen aus unserer Bewegung. Unter Umständen könnte es trotz- 
dem sinnvoll sein, eine Aussage zu machen, jedoch sollt Ihr Euch das 
vorher gründlich überlegen und mit einem Anwalt sprechen!!! 
Auf keinen Fall solltest Du gleich nach der Verhaftung bei der Polizei, 
Staatsanwaltschaft, etc. Deine Aussage machen . Was Du zu sager 
hast, kannst Du immer noch später, spätestens vor Gericht sagen, das 
kann und wird Dir nicht negativ zur Last gelegt. Das gilt wirklich für alle 
Aussagen, auch wenn die Beschuldigungen völlig aus der Luft gegriffen 
sind, - Du z.B. zur "Tatzeit" nicht mal auf dem Konzert oder Aufmarsch 
warst, sondern bei anderen Kameraden, - also eigentlich ein Alibi hät- 
test. Die Erfahrung zeigt, daß Zeugen, die Dein Alibi bestätigen könnten, 
oft erst sehr viel später (z.B. nach einem Jahr) dazu befragt werden, und 
diesen Zeugen wird dann kaum jemand glauben, daß sie sich noch so 
genau erinnern können. So könntest Du dann doch, - aufgrund Deiner 
auffälligen Jacke vielleicht - verurteilt werden. 
Eine generelle Aussageverweigerung darf Dir also nicht negativ an- 
gelastet werden. Anders ist es, wenn Du Teilaussagen machst, d.h. zu 
bestimmten Sachen eine Aussage machst und zu anderen schweigst 
("Ja, ich war auf der Demo, aber zu dem Steinwurf auf Gegende- 
monstranten möchte ich mich nicht äußern...”). Bei Teilaussagen kann 
Deine sonstige Aussageverweigerung gegen Dich verwendet wer- 
den. Es darf also nur die generelle Aussageverweigerune nicht zum 
Nachteil des Beschuldigten gewertet werden. Die winzigste, unbedeu- 
tendste Aussage ist folglich gefährlich. Leider passiert es recht häufig, 
daß Beschuldigte dazu gebracht werden, wenigstens irgend etwas zu 
sagen. Die Methoden der Polizei und der Staatsanwälte werden in ei- 
nem späteren Teil der Serie erläutert. 


\. an vn 


Lig 
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Grundsätzlich raten wir, jede Art der Kommunikation Deinerseits nur auf 
das Formale zu beschränken ("Ich möchte meinen Anwalt anrufen", "...auf 
die Toilette", "...eine Person meines Vertrauens anrufen" und so weiter. 
Laß Dich auf kein Gespräch ein, auch nicht übers Wetter etc. So, und 
nur so, kann es Dir nicht so einfach passieren, aus Versehen doch etwas 
zur Sache zu sagen. 


Fe riften 


Wenn Ihr eine der Zeitschriften anschreibt, dann denkt immer daran, 
daß in jeder Zeitschrift nicht nur eine Menge Geld, sondern auch viel 
Zeit, Mühe und Ärger steckt. Seid doch bitte so kameradschaftlich und 
legt wenigstens Rückporto bei, denkt aber auch daran, daß die Kamera- 
den im Ausland Eure Briefmarken höchstens zum Sammeln gebrauchen 
können, sendet ins Ausland bitte einen Schein (35,-). 

Der Umbruch c/o Steffen Hupka, PF 323, 06474 Quedlinburg 

Der Wikinger c/o M. Jurkeit, PF 10 08 26, 27508 Bremerhaven 

Rote Socke c/o AK Befreiung, PF 41 06 10, 76206 Karlsruhe 
Sachsen Stimme, PF 22 11 39, 04131 Leipzig 

Der Schwarze Drache c/o R.R., PF 11 27, 29321 Wietze 

Der Südafrika-Deutsche, PF 71 74, RSA-0001 Pretoria 

Deutsche Jahrweiser, Manfred Roeder, Haus Richberg, 34639 Schwarzenborn 
Hammer, PF 3, CH-8965 Berikon 1 

Braunauer Ausguck c/o Karl Polacek, Postlagernd, A-5072 Siezenheim 
Doitsche Musik c/o Denis Peter, PF 38, 99001 Erfurt 

Foier Frei clo F.O., PF 34, 09207 Limbach/Öberfrohna 

Sprachrohr c/o Bernd Koch, Schloßstr. 39, 42719 Solingen 
Widerstand, PF 22 87, 58472 Lüdenscheid 

Moonstomp c/o Bernd Krick, Postlagernd, 59909 Bestwig 

Hamburger Sturm c/o PF 80 09 01, 21009 Hamburg 

Hass Attacke c/o H.A.-Service, PF 33, 01844 Neustadt 

Nationaler Beobachter c/o Danny Sowade, PF 533, 15205 Frankfurt/O 
Feuer & Sturm c/o M. Happke, PF 7, 04884 Beilrode 

Wehrpass, PF 18, 18292 Krakow 

Unabhängige Nachrichten, PF 18 26, 55388 Bingen/Rhein - 
Westdeutsche Volkszeitung c/o Kahsner, PF 18 24, 58018 Hagen 


Stinmme Leserkreis; 
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